
InWıttenberg:
„Obrigkeitsfroömmigkeit?“

Miıt dem Vorwurf der Obrigkeitsirömmigkeıt des konfessionellen Luther-
([UuMmMS ZUT eıt der Orthodoxı1ie hat Urzliıc der Neuendettelsauer ırchenge-
schıichtler olfgang Sommer (ın der Eröffnungsnummer der Zeıtschrift
’7CA“’ 1996, S entschıeden aufgeräumt. Meınerseıts möchte ich auf
eın 35 entstandenes Li1ed AdUs$s dem württembergischen Pıetismus hinwel-
SC}  S auf den mıt 10 VON 26 auch In das „Evangelısch-Lutherische Ichen-
gesangbuch“ der SELK 08’7 eingegangenen Gesang VON Phılıpp Friedrich
Hıller nach Epheser 3’ ‚ JESus Chrıistus errscht als Önıg  66 das einz1ıge
Lied, das Hıller auch in eıne seiner zanlreiıchen theologıschen Prosaschriften
aufgenommen hat Daß 65 1mM mıt trofen steht, wobe1l cdıe dor-
tige Strofe H wohl leicht eändert wurde, rag für Ul nıchts aus.) Was steht
1n den andern trofen des seinem Verfasser wichtigen Liedes?

Wır übergehen andere und wenden uUunNns den ursprünglıchen trofen 202
bIs 22 / VO denen Strofe Z dıe bedeutendste ist

Irachten iırdısche Monarchen,
dieses erdieıin anzuschnarchen:

se1n Hırte aCcC dazu.
Er äßt diese kleinen Giroßen
sıch dıie Öpfe blutıg stoßen,
und den chafen g1bt (1 Ruh

on das Wort VON Strofe Al g1bt denken, das „ J1rachten‘‘, das
ıne Feststellung nthält „JIrdısche Monarchen:‘‘ en dıe Gewohnheit, das
99-  erdleın Christi““ und DU  — sehr drastisch! „„anzuschnarchen‘‘. Offenbar
„nest. ihnen das, WIeE INan Ssagl, „1M Blut‘‘; 6S ist jedenfalls keın außeror-
dentlicher usnahmefr: Damaut muß die Kırche rechnen. Und das Schnar-
chen der Mächtigen lautet Sar nıcht wohltuend für alle, dıe 6S hören mMussen
Ich unterlasse C aliur aus der Kırchengeschichte etiwa der Entstehungs-
geschichte lutherischer Freıikırchen oder etiwa es Beıispiele geben;
ich hoffe, der gene1gte Leser se1 dazu selber fahıg) ber wichtig ist, daß
nıcht „iIrdısche Monarchen:‘‘ 1n dieser aC das letzte Wort aben, sondern
der Hırte der ‚„„kleinen erde  co persönlıch. Und der ist Urc das TIun der GroO-
Ben nıcht erschüttert, sondern Sanz 1D11SC CT Jacht: darüber und g1bt
den Großen dieser Welt, daß S1e iıhre Öpfe (gegenseıltig?) sıch „Dlutıg STO-
Ben  .. und äßt selne Schafe Ruhe bekommen.
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Strofe 23 /Z/ürnet nıcht, erlauchte achten
Dieses zielt nıcht auf Verachten;
Land und Szepter le1ıben euch.
Se1d ihr aber Chriıstı Spötter,
wılt ist GE (Gjott der Götter:
se1n ist Ehre, aCcC und e1ic

Hıller hat gewußt, daß diese Feststellungen manchen „erlauchten Machtha-
bern“ mı1ıßfallen würden; und da es andre se1n 111 als e1in etzer SC
SCH dıe Obrıgkeıten, äßt GTr diesen großzügıg „Land und Szepter” weıter
gehören, falls S1@e und das belegt i mıt tellen W1e salm 95, S3 96,4 9’7,9,
dıe den Rand des Liledtextes ohl in der Meınung, das Gotter:
des Psalmısten me1ıne dıe Mächtigen) nıcht in iıhrem Denken Chriıstı SpOL-
ten

Strofe 24 Was ıhr habt, hat egeben.
Ihr se1d sterblıch: GT hat en
Er ist JTöpier, ihr se1d 1on
Tausend hohe Seraphınen,
dıe seinem ofe dıenen,
beten VOIL seinem ToN

er drıtte VO uns ausgehobene Vers stellt dıie Anrede dıie Machthaber
1n das (Janze bıblıschen Denkens hiıneıln.

Hıllers Lied ze1gt, W1e SOIC bıblısches Denken auch In den bekanntlıc
keineswegs einfachen Verhältnissen jer Württembergs 1im 18 Jahrhundert)
ZUTr Überwindung er angeblıch „lutherischen“ „Obrigkeitsfrömmigkeıt“
führen kann.'

Zu Grunde gelegt ist Phılıpp Friedrich Hıller „Das Wort und Christus In dem Wort
Ausgewählte Betrachtungen und Lieder“, Metzingen Württ.) 1969, herausgegeben und mıt
Eınführungen und Anmerkungen versehen VOIN Irmgard Weth-Scheffbuch
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